
,, Ki rche wa r u nser Stolz"
Von Gerlinde Schubert

50fahre evangelische I(irche: Georg urban erinnert sich

Fast wa r es soweit: Der Tag der Einweih r,r ng der Joha n neskirche stand bevor. Eine Woche zuvor,
am 31. Juli 1955, wurden aus Thalhofen die Glocken festlich eingeholt. An der Spitze der Ab-
ordnung, die den Transpoit begleitete, lief Georg Urban. Unser Bild aus der Kirchenchronik
zeiSt: Eine große Anzahl von Menschen wartete auf die Ankunft der Glocken. Am Turm wurde,
eine ku rze Felda ndacht geha lten. Am Einweihu ngstag (7. August) konnten d ie Glocken erstma ls
geläutet werden.

Vor 50 Jahren bekam o'" 
"r*1*lr'in"JtlXchengemeinde in Marktoberdorf ein Zuhau-

se. Und Georg Urban elinnert sich noch sehr
genau an jene Zeit. Er war dabei, als die
evangelische Gemeinschaft nach dem Zwei_
ten Weltkrieg sprunghaft anwuchs und bald
bestrebt war, ein eigenes Gotteshaus am Ort
zu bekommen. Er war selbst einer von je-
nen, die durch Krieg und Vertreibung aus
der angestammten Heimat ins Allgäü ka-
men und hier in der evangelischen Diaspora
neu Wurzeln fassen mussten.

1919 in Schlesien geboren hieß es für den
jungen Georg Urban zunächst, in den Krieg zu
ziehen. Er war, wie er erzählt, bei den f-un-
kern - und dies bestimmte auch sein späteres
berufliches Leben. Durch einen Kriegikame_
raden kam'er ins Allgäu, nachdem ihrir wie so
vielen der Weg in die alte Heimat versperrt
war. Zunächst fand er Arbeit in Augsburg bei
der Post, bereits 1946 kam er zurn Fernmel-
dedienst nach Marktoberdorf. Er war 26 )ahre
alt. ,,Wir waren damals froh, ein Dach ü-berm
Kopf und Arbeit zu haben", beschreibt Urban
die Situation.

Gut aufgenommen worden

.Als ,,Luthrischer", wie die evangelischen
Christen damals oft genannt wurdeÄ, befand
er sich im überwiegend katholischen Markt_
oberdorf in einer Minderheit, die aber gerade
durch die vielen Heimatvertriebenen ichlag-
artig von rund 40 laut Urban auf über 160b
im Jahr 1946 angewachsen war. Man sei da_
mals.aber gut aufgenommen worden und gut
mit den Einheimischen auslekomm"n, er'in-
nert sich der B6-.Jährige Georg Urban, der sich
in der evangelischen Gemeinde fast 30 jahre
lang als Kirchenvorstand engagiert hat.

Noch in den ersten Nachkriegsjahren wur_
Jen die Marktoberdorfer protästanten von
Kaufbeuren aus betreut, bis 1949 Walter
lhristlein, der erste pfarrer der evangelischen

Gemeinde, zunächst als Vikar nach Oberdorf
entsandt wurde. lmmer stärker wurde der
Wunsch nach einem eigenen Gotteshaus.
Georg Urban erzählt vom enormen Einsatz
Christleins und dessen Frau für den Kirchen-
bau, aber auch zahlreicher Gemeindeglieder.
Sie sammelten durch Tombolas, Könzerte
und Kontakte zu Sponsoren nicht nur Gelder
ein, sondern brachten auch viel Eigenleistung
beim Bau ein.

Großzügige Sponsoren

Sehr hilfreich sei sicherlich auch gewesen,
so Georg Urban, dass etliche Leute in bedeu_
tenden Positionen zur evangelischen Ge-
meinde zählten. Darunter auch der damalige
Landrat Dr. Ludwig Mayr-Falkenberg, der Lä_ter des Gesundheitsamtes Hans Joachim
Schulz-Merkel oder auch der Chefärzt am
Krankenhaus, Stübel. Verschiedene Firmen
hätten großzügig gespendet. Urban erinnert
sich dabei an die Spinnerei-Weberei Momm
in Kauf beuren oder auch an die Wäschefabrik
Bloss in Marktoberdorf . Dazu sei gekommen,

- dass auch die politische Gemeinäe mit Bür_
germeister Anton Schmid an der Spitze dem
Anliegen sehr offen gegenüber stand. Und
auch von Seiten der katholischen pfarrer sei
viel Wohlwollen verspürt worden. Man habe
sich ja in einer Zeit befunden, in der es die
Ökumene noch nicht in der heutigen foim
gab.

Per §ammeltaxi zum Gottesdienst .

ln Marktoberdorf nun stand ab 1955 das
Gotteshaus. Etliche Cläubige aber wohnten in
den umliegenden Dörfern. Und noch lang
hatte nicht jeder ein Auto. Also galt es, füi
diese. Gläubigen eine Transportmöglichkeit
zu schaffen. 1956/57 wurde ein fleinbus ge_
kauft" Georg Urban holte in diesem sammäl_
taxi lange Zeit Sonntag für Sonntag Gläubige
aus den verschiedenen Ortschaftenlb zu de-n
Gottesdiensten in die Johanneskirche. Sie sei,
so Georg Urban abschließend zur dieser Er_
folgsgesch ichte,, u nser ga nzer Stolz,, gewesen.
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